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K rie 0 9 5 2 si i 0 f. al. fich unterſchedden konnte, wohin ich floh; den Bur⸗ 
(Lortfeckung.), ſchen ſah ich nicht wieder. Die Bewaffneten waren 


Am 4. Dezember in r Morgenfiunde.g ging die 
Scheune, welche bis unters Dach mit Soldaten 


angefuͤllt war, ploͤtzlich in Flammen auf. Auf der 


Flur war Feuer angemacht worden, welches das 
Stroh ergriffen hatte. Alle, welche auf dem Heu⸗ 


boden lagen, verbrannten; ihre Anzahl ſchaͤtzte ich 
auf wenigſtens 150 Mann. Das Jammergeſchrei 


war ſchrecklich, jedoch vermochte man nicht, auch 
nur Einen zu retten, denn der Rauch war zum Er⸗ 


ſticken; die Hitze wurde bald ſo groß, daß wir uns 
nur durch eine ſchnelle Flucht retten konnten. In 
der Verwirrung und dunkeln Nacht liefen ſogar 
einige in die Flammen; andere Soldaten ſuchten 
vergebens ihre Frauen und Kinder zu retten, welche 
ſie in der Scheune ſicher geglaubt hatten; auch ich 
hätte hier bald den Tod gefunden, denn es war fo 
dunkel durch den Rauch geworden, daß ich unmoͤg⸗ 


N 


Offizier ſich waͤrmte. 


ins Gewehr getreten, waͤhrend die Uebrigen die 
Flucht ergriffen, und nach der Straße eilten. — = 
Nachdem ich, faſt der Letzte, eine Meile methaniſch 
und langſam zuruͤckgelegt hatte, kam ich an ein ein⸗ 
zelnes Haus und an ein mit Leichen umgebenes 
Feuer, an welchem nur ein franzöfifcher Artillerie⸗ 
Da ich bemerkte, daß er ent⸗ 
kraͤftet war, fo bot ich ihm zwei von meinen Kuchen 


an, welche ich in der vergangenen Nacht noch uͤbrig 
behalten hatte. Er wollte fie mir bezahlen, was, 


ich jedoch nicht annahm; ich haͤtte ihm gerne noch 


mehr gegeben, wenn mein Vorrath nicht auf die 2 


Neige gegangen waͤre. Er war ſchon zu fehr ent- 
kraͤftet, als daß er hätte mit mir gehen koͤnnen und 

da er kein Deutſch verſtand, ſo konnte ich ihn nur 
ſtilſchweigend bedauern. Beim Abſchiede druckte 
er mir herzlich die Hand. Gegen 2 Uhr traf ich 


unſern Kapitän v. Pickars, der noch einige unbes _ 


geſtatteten es nicht me 
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waffnete Soldaten bei ſich hatte. 
ein Unterkommen zu erreichen. 


nicht, indem die Ruſſen, ſelbſt ganz erfroren, und 
gezwungen, ſich vor Einbruch der Nacht in den 


naͤchſten Doͤrfern ein Obdach zu ſuchen, ſich nicht f 
eher wieder herauswagten, bis es voͤllig Tag gewor⸗ 


den war. Dann erſt ſetzten ſie ihre Verfolgung 


N fort, ohne jedoch einen Angriff zu unternehmen, 


denn die ſchreckliche Kälte geftattete nicht, einen 


ſolchen gehoͤrig vorzubereiten, und ſich zur Verthei⸗ 
digung zu ruͤſten. 


Alle Waffenbruͤderſchaft, jeder 
Verein, jedes Band war von nun an verſchwunden; 
Jeder kaͤmpfte nur noch einzeln gegen die anwach⸗ 
ſende Noth; die gegenſeitige Achtung verlor ſich 


ganz; man kannte keine Scheu mehr, die Blicke 
Anderer hielten von nichts zuruck, dem Unglück 
blieb keine Hoffnung mehr, und es fand nicht einz 


mal Mitleid, die Verzagtheit wurde nicht mehr be⸗ 
merkt, noch weniger geahnet. Das Uebermaß von 
Leiden hatte alle Sinne abgeſtumpft; der nagende 
Hunger hatte uns nichts gelaſſen, als den Inſtinkt 
der Selbſterhaltung. Die ganze Wuth einer rau⸗ 


hen ünd wilden Natur ſchien auf uns uͤbergegangen 


zu ſeyn. Den Wilden gleich, plünderte hier der 


855 Starke den Schwaͤcherenz ſogar um die Sterben⸗ a 
den ſammelten ſich Einige in dieſer Abſicht, und 


warteten oft nicht einmal, bis dieſelben ihren letz⸗ 
ten Seufzer ausgeſtoßen hatten, wovon ich mehr⸗ 
mals Zeuge geweſen bin. Fiel ein Pferd, ſo wurde 


Gern hätte ich 

mich ihnen wieder angeſchloſſen, allein meine Fuͤße 

ehr, Die Kaͤlte war wieder 
auf 26 Grad 1180 weshalb ich mich anſtrengte, 
Dicht hinter mir 
war die Arriergarde, welche unter dem Kommando 7 
des Marſchalls Maiſon nur noch aus einigen hun⸗ 85 
dert Bayonnetten beſtand. Mehr bedurfte es auch 


2 oft um die Blitigen Stüde geftritten; um auch ein 
dergleichen zu bekommen, habe ich zwiſchen Wilna 


und Kowno, in der Gegend von Ewe, „meinen 


x Löffel hergeben, müffen. Es gab aber alich Sol da⸗ 


ten unter uns, deren Seele und Religion noch ſo 


viel Kraft bewahrt hatte, daß ſie nicht auf Koſten 
Anderer ſich zu retten ſuchten, ſondern ſich der 
Schwaͤcheren annahmen. — Ich war faſt der Letzte, 


welcher gegen 6 Uhr unweit Bieniga im Bivouak 
ankam. Dieſe Nacht mußte ich ohne Lebensmittel, 
ja ohne mich kaum waͤrmen zu koͤnnen, an einem 


Aſchenhaufen zubringen; wohin ich mich nur wen⸗ 
f dete, traf ich nichts. als Franzoſen an. 


s Am 5. in der Morgenſtunde machten wir uns 
wieder auf, und weil ich einer der Schwäͤchſten 
war, (denn der Hunger und meine erfrornen Fuͤße 
quaͤlten mich ſchrecklich), ſo war ich bald wieder der 
Hinterſte. Das Beſte, was ich noch beſaß, war 
Religion und Seelenſtaͤrke, die ich auch immer im 
Auge behielt. — Gegen Abend, eine Meile dieſſeits 


Smorgoni, geſellte ſich ein Fourier zu mir, welcher 


von unſerem Bataillon war, und den ſpaniſchen 
Feldzug mitgemacht hatte. Wir gingen nach einem, 
nicht weit von der Straße und nahe vor uns liegen⸗ 


den Edelhofe, der mit Bivouak⸗Feuern umgeben 


war. Es befremdete mich, den Eigenthuͤmer mit 
ſeiner ganzen Familie und dem Geſinde hier anwe⸗ 
fend zu finden, denn auf der ganzen Heerſtraße war 
mir dieſes micht vorgekommen. Mitten auf dem 
Platze befand ſich ein großer Waſſerbruͤnnen, in 
deſſen Naͤhe wir ein Feuer anmachten, weil alle 
Ställe und Scheunen bereits bis unter die Daͤcher 
mit Unglüͤcklichen angefüllt waren. 


Am 6. mit Tages Anbruch gingen wir beide 


nach Smorgoni, und als wir noch eine Viertel⸗ 


es —- 


ſtunde davon entfernt waren, wurde mein ur 


Ploͤtzlich blind, ſo daß ich ihn ‚führen mußte. 


fielen kleine Eisflocken aus der Luft, weshalb man 


die Augen kaum oͤffnen konnte. Von den Vorüber⸗ 
gehenden ließ ſich kein Wort noch Laut vernehmen; 
eine dumpfe Stille, das truͤbe Schweigen der Ver⸗ 


zweiflung, herrſchte rings umher; meinen blinden 


Kameraden aber verließ ich nicht. Als wir in 
Smorgoni ankamen, führte ich meinen Unglücks⸗ 
gefaͤhrten an ein, von der kaiſerlichen Garde beſetz⸗ 
tes Feuer, und fragte wegen des Schickſals meines 
Begleiters um Rath. Dieſe Krieger ſchienen An⸗ 
theil zu nehmen; die Augen des Blinden wurden 
mit Schnee bedeckt, und wir hatten die Freude, 
daß er nach einer Viertelſtunde wieder gänzlich 
ſehen konnte. Hierauf gingen wir beide in der 
Stadt umher, um Lebensmittel zu ſuchen; aber 
überall, wo wir hinkamen, war eine ſo große 
Volksmaſſe, daß es unmoͤglich war, h hindurch zu 
kommen, wobei ich meinen Kameraden verlor und 
nicht wieder fand. Ich machte nun einen Umweg, 


um auf Oszmina zu gehen, obgleich ich ſeit der ver⸗ 


floſſenen Nacht, wo ich von dem Geſinde des Edel⸗ 
mannes ein Paar rohe Rüben bekommen, nichts 
genoſſen hatte. Nahe hinter Smorgoni ging ich 


über die gebahnte Eisdecke eines großen Teiches; 


hier aber griff mich der Hunger und die Kaͤlte ſo 
ſehr an, daß ich W beſinnungslos zur Erde 
niedergeſtürzt wäre, Ich kam an einige Bauer⸗ 
haͤuſer, wo ich in einem derſelben die Ungluͤcks⸗ 
gefährten um ein großes Faß mit Runkelrüben ver⸗ 
sammelt fand, welche ſie mit Begier hinunterzu⸗ 
ſchlucken ſich beeifertenz es gelang mir, einige Ruͤ⸗ 
ben zu bekommen, wodurch mein Hunger etwas 


ER geſtillt wurde. In einem andern Haufe fand ich 


t 


eine Frucht, welche ich für Linſen hielt, und wobon 
ich einige Hande voll mitnahm; dann ging ich wei⸗ 
ter. Die Heerſtraße war wieder mit Ungluͤcklichen 
angefüllt, welche in Smorgoni kein Unterkommen 
gefunden hatten, und ihr Heil im naͤchſten Dorfe 


ſuchen mußten. Gleich Schatten der Unterwelt 
zogen wir einher; nur der einzige Schall unſerer 


Tritte und die ſchwachen Seufzer der Sterbenden 
unterbrachen das weithin herrſchende Schweigen; 


keinen Ausbruch des Zorns hoͤrte man jetzt mehr, 
Feine Verwuͤnſchungen, nichts von dem, was noch 
einen Funken Lebensgluth vorausſetztz es blieb uns 
kaum noch die Kraft, um zu beten. Die Meiſten 
von uns unterlagen an dieſem Mittage ihrer Noth, 


ohne auch nur einen Klagelaut Hören zu laſſen, ent⸗ 


weder aus Schwache) oder aus Ergebung in den 
eiſernen Willen des Geſchicks; auch diejenigen vers 
loren jetzt den Muth, welche bisher noch die größte 
Ausdauer bewieſen hatten. Bald brach die Schnee⸗ 
decke unter unſern Fuͤßen, bald glitten wir auf der 


ſpiegelglatten Oberfläche der Straße bei jedem 


Schritte aus, und ſtuͤrzten unaufhoͤrlich nieder, bis 


uns endlich die Kraft zum Aufſtehen gebrach. Der 


feindliche Boden ſchien uns nur mit Widerwillen 


zu tragen, und ſich allen unſern Anſtrengungen zu 


wiperſetzen, oder uns einem Hinterhalt. nahe zu 
bringen, um em Marſch zu erſchweren und auf⸗ 
zuhalten, und uns den, nacheilenden Ruſſen, oder 
dem noch mehr zu fürchtenden Klima, „zu überlie⸗ 


fern, Und in der That, ſobald Einer: nur einen 


Augenblick berwejlte, um ſi fi ch etwas zu erholen, ſo 

ergriff ihn des Winters eiſige Hand, um ihn nie 
wieder loszulaſſen. Umfonft verfuchten ſolche Un⸗ 
gluͤckliche, ihre allmälige Erſchlaffung fühlend, fi ch 
aufzurichten, und einige Schritte zu gehen. Der 
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Sſpyrache und aller Empfindung vollends beraubt, 
erſtarrte ihr Blut in den Adern, eine gaͤnzliche Laͤh⸗ 
mung ergriff ihr Herz, welche dann auf den Kopf 
überging, und fo ſchwankten dieſe Opfer des Todes 
noch einige Augenblicke beſinnungslos umher. Aus 
ihren Augen, durch den immerwaͤhrend blendenden 

Schnee, durch die Entbehrung des Schlafes, und 
durch den Rauch der Bivouaks roth und entzuͤndet, 
drangen blutige Thraͤnen, tiefe Seufzer ſtiegen aus 
ihrer Bruſt empor, und in ſprachloſer Verzweiflung 
ſtarrten fie bald den Himmel, bald die Erde, bald 
uns Leidensbruͤder an, vielleicht um Abſchied von 
uns zu nehmen, ſo wie von der Natur, welche ſie 
ſo grauſam quaͤlte. Bald ſanken ſie nun auf die 
Knie, dann auf die Hände; noch wankte ihr Kopf 
einige Augenblicke hin und her, dann aber ſank er 
=> auf den Schnee, welcher nun von einem dunkeln, 
dem weit geöffneten Munde entſtrömenden Blute 
geroͤthet wurde; krampfhaft ſtoͤhnten die Ungluͤckli⸗ 
chen noch einmal empor, und , ihre Leiden hatten 
ein Ende. f 

. (Die Fortſetzung folgt). 


Vermiſchtes. 


In der letztern Zeit waren in Indien binnen vier 
Jahren nicht weniger als 1000 Kinder von den 
Woͤlfen verſchlungen worden. Als dieſes Faktum 
dem Gouvernement mitgetheilt ward, autoriſirte es 
eine Zulage, um die Belohnungen zu vermehren, 
welche den Vertilgern dieſer Thiere in den verſchie⸗ 
denen Provinzen ausgeſetzt waren; aber auch das 
brachte keine große Wirkung hetvor. Der Grund 
davon liegt in einem Volks⸗ Aberglauben, wonach 
jedes Dorf, in welchem ein Wolf getoͤdtet worden 
iſt, zu Schanden wird, und die Manen des von 
dem wilden Thiere verſchlungenen Kindes denjeni⸗ 
gen verfolgen, welcher das Thier getoͤdtet hat. 


Dieſer abſurde Aberglaube iſt ſo ſehr unter den Leu⸗ 


ten der niedern Klaſſe verbreitet, daß die Bewohner 
in einigen Theilen Indiens, wenn ſie ſich eines 


Wolfes bemaͤchtigen, ihm eine Schelle um den 


Hals haͤngen, und ihn wieder laufen laſſen. 


F * * * r 
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Ein Athenienſer ging täglich nach dem Hafen, 
in der Einbildung, daß alle Schiffe, die darinnen 
lagen, ſein waͤren. Er hielt ordentlich ein Buch 


‚über die Waaren, welche aus- und eingeladen wur⸗ 


den, und war ungemein in Sorgen, wenn ein 
Schiff etwas zu lange ausblieb, ſo wie er ſich im 
Gegentheil freute, wenn er ſie wieder ankommen 
ſahe. Ein Arzt heilte ihn von dieſer Phantaſie, 
und forderte nachmals ſeine Belohnung. — Wie 
kann ich Dir, entgegnete jedoch der Geheilte, eine 


Belohnung geben, da Du mich durch dieſe Kur um 


alle meine Güter gebracht haft, 


Homony me. 


Manchmal ein Hund 
a Doch niemals rund, 
. Auch iſt's die Zung' im Laͤſtermund. 


Auflösung der Charade im vorigen Stück: 
Ohr feigen. 
- BES 1 


Nach den Ferien der Weinleſe wird die, von 
einer hohen Regierung zu Liegnitz beftättigfe, neue 
Schul und Lehrordnung ins Leben treten; es wird 
daher Folgendes zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht. 

1) In der Friedrichs- oder hoͤheren Buͤrger⸗ 
ſchule wird taͤglich von 4 ordentlichen Lehrern und 
3 Huͤlfslehrern in 4 bis 6 Stunden oͤffentlicher Un⸗ 
terricht ertheilt. Unter mehrere, in den Öffentlichen 
Unterricht aufgenommene Gegenſtaͤnde, gehört fran⸗ 
zoͤſiſche Sprache und Gefangz die Schüler, welche 
darin unterrichtet ſeyn wollen, zahlen monatlich 
1 Silbergroſchen mehr Schulgeld. Jeder Schuͤler 


erhaͤlt monatlich und halbjährig ein ſchriftliches 


Zeugniß uͤber ſeinen Fleiß und ſein Betragen, wel⸗ 


ches ſich die Eltern vorlegen laſſen, es unterſchrei⸗ 
ben, und dem betreffenden Hauptlehrer der Klaſſe 
zurücgſenden. ef 

2) In jeder der beiden Maͤdchenklaſſen wird 
neben dem oͤffentlichen Unterrichte, welcher die noͤ⸗ 
noͤthigen Erweiterungen erhaͤlt, in noch 6 beſonde⸗ 
ren Lehrſtunden in Anfertigung ſchriftlicher Auf 
fäße, in der franzoͤſiſchen Sprache, im Zeichnen, 
Schoͤnſchreiben und Singen unterrichtet werden. 
Fuͤr alle dieſe Extraſtunden werden monatlich 6 Sgr. 
entrichtet, fuͤr einzelne derſelben 5 Sgr. 

3) Die neuen Lehrbuͤcher, welche eingeführt 
werden muͤſſen, werden, um die Anſchaffung zu 
erleichtern, zu den möglichſt billigen Preiſen bei 
jedem der Lehrer, in ſo weit ſie iein? Klaſſe bedarf, 
zu haben ſeyn. 

Folgende ſind ſchon zu haben: 

Zehmes kleines Leſebuch, 4 Sgr. 6 Pf. 

Hoffmanns Katechismus, 5 Sgr. 6 Pf. 

Morgenbeſſers bibliſche Geſchichte, 7 Sgr. 6 Pf. 

za Aufgaben zum Rechnen, jeder Kurſus 
6 Sgr. 

Deſſelben Sprachſchuͤler, 18. Heft 4 Sgr., 28. Heft 
7 Sgr., 3s. Heft 7 Sgr. 

Bredows leine Weltgeſchichte, 6 Sgr. 6 Pf. 

Heyſes Leitfaden der deutſchen Sprache, 9 Sgr. 


Seltens geographiſches Handbuch, 14 Sgr. 3 Pf. 


Sanguins franzoͤſiſche Grammatik, 21 Sgr. 6 Pf. 

Es wird in die Friedrichs- und Maͤdchenſchule 
kein Kind mehr aufgenommen, deſſen Eltern nicht 
vorher erklären, ihm die nöthigen Schulbuͤcher an: 
ſchaffen zu wollen. 


4) Denjenigen Eltern, welche ihre Kinder den | 


Elementarfgulen nicht anvertrauen wollen, ſon⸗ 
dern durch einen faſt immer unzureichenden Privat⸗ 
unterricht dieſelben umgehen, wird gerathen, die 
Kinder doch lieber in die höheren Ortes konzeſſio⸗ 
nirte, und hier ſchon lange beſtehende Ladius'ſche 
Schulanſtalt zu ſenden, in welcher nach einem ver⸗ 
beſſerten Lehrplane, und mit Beihuͤlfe eines oder 
des andern der hieſigen Lehrer, unterrichtet wer⸗ 
den wird. 

Es iſt von Seiten der Schulbehörden Alles ge⸗ 


ſchehen, und weder Koſten noch Muͤhe geſpart wor⸗ 


den, um die hieſigen Schulen nach den Beduͤrfniſſen 
und Forderungen der Zeit und dieſer Gemeine zu 
verbeſſern und zu erweitern; es wird nun auf die 


Eltern ankommen, ob ſie von der dargebotenen 
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Woblthat zum Heile ihrer Kinder einen zweckmaͤßi⸗ 

gen, und fuͤr das Ganze gedeihlichen Gebrauch 

machen wollen. Gott helfe dazu, und ſegne, was 
in ſeinem Namen begonnen wurde. 
Gruͤnberg den 6. Oktober 1835. 

Im 1 der Su on \ 

O. Wolff. 8 


Amtliche und e 
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Nothwendiger Verkauf. 


Das Winzer Gottfried Hoͤppner'ſche Wohnhaus : 


No. 72. im dritten Viertel in der langen Gaffe, 
fol in Termino den 


taxirt 108 Able. 11 Sgr., 
7. November d. J., Vormittags um 11 Uhr, auf 
dem Land⸗ und Stadtgericht öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 
Gruͤnberg den 29. September 1835. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt > Gericht, 


Subhaftations = 
Das Tuchbereiter Friedrich Guͤrke ſche Wohn⸗ 


Patent. 


haus No. 176. im zweiten Viertel in der Todten - 


gaſſe, taxirt 138 Rthlr. 12 Sgr., ſoll im Wege 
der : Subhaftation in Termino ben 14. November 
d. J., Vormittags um 11 Uhr, auf dem Land: und 
Stadtgericht anderweit öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden. : 
Grünberg den 21. September 1835. 
Koͤnigl. Land- und Stadt = Gericht. 


Ausſchließung der Gütergemeinſchaft. 


Es wird hiermit bekannt gemacht, daß der 
Kaufmann Herr Meyer Sachs, mit ſeiner Ehefrau 
Karoline geb. Plonsker, durch Ehepakten die hier 
beſtehende Guͤtergemeinſchaft ausgeſchloſſen haben. 

Grünberg den 21. September 1835. 

Königl. Land» und Stadt ⸗ Gericht. 


Wein ⸗ Verkauf am Stock. 

Kuͤnftigen Dienſtag den 13. Oktober wird der 
Wein am Stocke in nachſtehenden Gaͤrten an die 
Meiſtbietenden verkauft werden, wie folgt: 


1) um 9 Uhr in ee Garten in der neuen 


Welt, 


7 
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2) um 9 Uhr in Waldes Garten daſelbſt, 5 
3) um 9½ Uhr in Kuskes Garten im alten 
b Gebirge, 

4) um 9.70 Uhr im Kurzmann' ſchen Garten 

daſelbſt, 

5) um 10 Uhr in Fechners Garten in der Maugſcht⸗ 


gaſſe, 
6) um 10%, Uhr in Kuskes Garten in der Stein⸗ 


N gaſſe, 
7) um 11 Uhr in Pohls Garten in der goldnen 
Krone, 5 
8) um 11 Uhr in Beutels Garten daſelbſt, 
9) um 11½ Uhr in B. Schaͤdels Garten daſelbſt, 
10) um 11% Uhr in Preußes Garten im Erlbuſche, 
11) um 2 Uhr in Pohls Garten beim Pulverhauſe, 


12) um 2%, Uhr in Gleinigs Garten im langen. 


Reviere, 


13) um 3 Uhr in Kaͤrgels Garten auf den Kaſche⸗ 


bergen 

14) um 3% Uhr in Schulzes Garten am hohlen 
ege, 

15) um % uhr in Kuskes Garten an der Heiners⸗ 
dorfer Straße, 
16) um 4%, uhr in Kuskes Garten auf den Hir⸗ 

tenbergen. 

e am 8. Oktober 1895. 
5 Nickels. 
Gaftwirtpſchafts⸗ Verpachtung 
zu Saabor. 


Der fogenannte Dorf: Kretfham zu Saabor 


fol mit den darauf ruhenden Gerechtſamen: auf 


den Verkauf zu backen, zu ſchlachten, Bier-, 
Brandwein- und Weinſchank zu treiben ꝛc., vom 
1. Januar 1836 ab anderweit, und zwar meiſtbie⸗ 
tend verpachtet werden, und if hierzu ein Termin 
auf den 28. Oktober c., Morgens 9 Uhr, 
in unſerer Rendantur anberaumt, wozu Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
die Pachtbedingungen in der Regiſtratur des unter⸗ 
zeichneten Rentamtes, und in Gruͤnberg bei dem 
Kaufmann Herrn Eitner, zur Einſicht liegen. 
Saabor am 30. September 1835. 
Das Prinzlich von Carolath'ſche Rent⸗Amt. 


Verſchiedene Gattungen franzoͤſiſcher und eng⸗ 
liſcher ER empfing und empfiehlt 


F. Eitner beim grünen Baum. 


Königl. Saͤchſ. conf. Lebensverſicherungs⸗ . 


ſchaft zu Leipzig. 
Durch Verſicherung des Lebens kann Jemand 
nach Belieben ein ‚größeres oder kleineres Capital 


ſogleich nach Eintritt des Todes, ſelbſt wenn der⸗ 


ſelbe wenige Stunden nach dem Abſchluſſe erfolgte, 
hinterlaſſen, und es kann der Reiche wie der Unbe⸗ 
mittelte daran Theil nehmen, wenn er die Verſiche⸗ 
rungsſumme nach feinen Einnahmen einrichtet. — 
Die Vorſicht gebietet dem um ſeine Familie beſorg⸗ 
ten Gatten, bei Zeiten dazu zu ſchreiten, denn bei 
der Ungewißheit der Dauer des menſchlichen Lebens 
koͤnnte er durch fruͤhzeitigen Tod leicht verhindert 
werden, auf dem gewoͤhnlichen Wege der jaͤhrlichen 
Erſparniß ein hinreichendes Capital zur Verſorgung 
Lan Gattin und Erziehung der Kinder zu hinter⸗ 
aſſen. 

Als Agent der in Leipzig ſeit Jahren beſtehen⸗ 
den, und vom dafigen Magiſtrat immerwaͤhrend 
controllirten, uͤberall Segen verbreitenden Geſell⸗ 
ſchaft, lade ich zum Beitritt Alle ein, denen die 
Sorge fuͤr die Zukunft der Ihrigen am Herzen liegt, 
und erklaͤre mich zu jeder Auskunft, unentgeltlichen 


Verabreichung der Statuten und Druckſachen, fo 
wie zur Annahme von Antraͤgen und deren Befoͤr⸗ 
derung an die Direktion, 


mit Vergnuͤgen bereit. 
Grünberg den 8. Oktober 1835. 

David Schuhmann, 
Agent der Geſellſchaft. 


Daß ich vom Hohen Minifterio als praktiſcher 
Wundarzt approbirt worden, und mich als ſolcher 
in Gruͤnberg niedergelaſſen, zeige ich unter gleich⸗ 
zeitiger Empfehlung ergebenſt an. 

Emil Theile, 
wohnhaft am Markte bei Herrn C. Bräunig. 


Drei Stud ſtark in Eiſen gebundene Kaulen, 
jede von etwa 6 ½ Viertel Inhalt, hieſiger Arbeit 
vom vorigen Jahre, noch mit Z4r. Rothwein belegt, 
ſtehen auf der Lattwieſe zum Verkauf; eben ſo noch 
17 Stuͤck Viertelgebinde, von denen der Wein nur 


erſt heruntergezogen wordenz auch koͤnnen andere 


Kaulen, von 2½ bis 3% Viertel Inhalt, nach 
Belieben im Keller ausgewaͤhlt werden. Näheres 
daruͤber erfaͤhrt man bei Herrn Vorwerk in den 
drei Linden, oder bene u 39 
Thomas. 


Auf den n zunöchſt bis eine Meile von Grünberg 
legenden Dörfern wird von einem zahlungsfaͤhigen 
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Käufer eine Bauer⸗ oder Freigaͤrtner-Nahrung zu 


kaufen gefucht,, Wer dergleichen zu verkaufen beab⸗ 
ſichtigt, wolle ſich gefälligst! in hirſiger Buchdruckerei 
melden. 


Kuͤnftigen Montag den 12. Oktober wird auf 
meiner Kegelbahn ein Karpfen-Ausſchieben ſtatt⸗ 
finden, wozu ich ein geehrtes Publikum eronbeni 
einlade. 


TER 8 


Kirchner, Brauer in Heinersdurf, 


En Ader unterm Lebtenz bin ich willens, 
bald zu e 
Wittwe Lindner. 


Ein Lehrling zur e Profeſſion wird 
geſucht. Von wem? beliebe man in hieſiger Buch⸗ 
druckerei zu erfragen. f 


Einem Knaben von guter e welcher 
Luſt zur Seilerprofeffion hat, wird ein Lehrmeiſter 
in der hieſigen Buchdruckerei nachgewieſen. i 


Vor zuͤglich 1 Brabanter Sardellen, beſten, 
Hollandſchen aͤſe und e Eitronen, em⸗ 
pfing und empfiehlt s 

G. H. Schreiber. 


Den Wein am Sidi in meinem Garten in der 
Maugſchter Gaſſe beabſichtige ich, den 14. Oktober, 
Nachmittags um 3 Uhr, zu verkaufen, und lade 
u hierzu ergebenſt ein. 

Separirte Hanſch. 


Der Wein i in 3 Garten No. 2020. b. gleich . 


an dem Lanſitzer Bach, wird auf den 14. Oktober, 
Nachmittags um 4 Uhr, am Stock an den Meiſt⸗ 
0 bietenden. verkauft werden. 

P D. Pietſch— 


Strumpfwollen in ganz vorzüglicher Guͤte 


empfiehlt zu den niedrigſten Ten 
Ernſt Helbig. 


Weingefaße von allen Gattungen empfi ing und 
empfi . 


C. F. Eitner beim gruͤnen Baum. 


Kommenden Sonntag wird bei mir wieder 
Tanzmuſik gehalten. — Auch ſind ne 
bei mir zu vermiethen, und zum 1. November 
zu beziehen. er 

5 Prietz in den 3 Kronen. 


EZ Tuch⸗ Ausverkauf AI 
zu ermäßigten, aber feſten Preiſen, wird 
us fortgeſetzt bei g 
Gael Seiffert, Toßfmarkt in 3 Bergen. 


Den Wein in den mir gehörigen zwei Weingar⸗ 
125 auf dem Maugſchtberge, ſo wie den in den bei⸗ 
den im Neulande, bin ich Willens, am Stocke zu 
verkaufen, und wollen, ſich Kaufluſtige gefalligſt 


bei mir e 
Karl Vogel. 


In meinem Hauſe No. 11. im Sandbezirk iſt 
eine Dachſtube zu vermiethen, 9 zum 1. 9 
ber d. J ei beziehen. 

; G. B. Contad⸗ 


Eine Stube iſt zu Feimterhet un ba 2 
BAR bei Klar: am 1 N 


— 


en’ bg Ziegenbock zur Ba bei 
ö Hoffmann in der Lanſitzer Straße. 


Wein ⸗Ausſchank bei: 
Auguſt Pirſcher auf der Burg, 33r., 2 far, 
Gottfr. Schubert im Holzmarktbezirk, 34r., 4 ſgr. 
Auguſt Helbig am Topfmarkt, 34r, 
Prietz in der Todtengaſſe, 83r., 2 fer > 
Gottlob Koch in der Krautgaſſe, 38r., 2 ſgr. 
Wittwe Kuske am Markt, 34r. 2 


Chriſtian Heller hinterm grünen Baum, Zär., 4 far: 
Friedr. Müller in der Mittelgaffe, 34r. Ager, und 


33r. 2 for. 


Auguſt Semmler in der Boptengafe, 2 for. - 


Poſamentier C. Krüger, 38r., 2-fgr. 
Karl Graſſe in der Neuſtadt, 34r., 4 ſgr. 
S. Kube am Markt, 33 r., 2 ſgr. 
Fleiſcher Sommer, 33xr., 2 ſgr. 
Benjamin Pilz, 38r. 2 ſgr., 34r. 4 far. 
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Gottfried Großmann an der Roſengaſſe, roher 


33r., 2 ſgr. 


— 8 8 ee 
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Auguſt Paͤtzold in der Schneidewalke, Sa. 
Auguſt Fiedler im Gruͤnbaumbezirk, 33r., 2 ſgr. 


Baͤcker Weber im Schießhausbezirk, 33r., 2 far. 


Kirchliche Nachrichten. 
Gebor ne. 
Den 25. September: Einwohner Joh, Gottlieb 
Hoffmann in Lawalde ein Sohn, Johann Auguft. 


Den 26. Kraͤmer und Schankwirth Chriſtian 


Girnth in Lawalde eine Tochter, Johanne Pauline. 
Den 27. Kutſchner Johann Gottfr. Rudolph 
in Heinersdorf eine Tochter, Erneſtine Louiſe. 


Den 28. Einwohner Gottfried Helbig in 


Kuͤhnau eine Tochter, Pauline Auguſte. 
Den 29. Winzer Johann Chriſtian Nitſchke 
ein Sohn, Michael Gottlieb Heinrich. 
Den 30. 
Traugott Heiderich eine Tochter, Chriſtiane Hen⸗ 
riette. — Tuchſcheerergeſellen Gottfried Ludwig 
eine Tochter, Karoline Florentine. 
Den 2. Oktober: Kutſchner Johann Chriſtoph 
Schreck in Kuͤhnau ein todter Sonn. 
Den 3. Haͤusler Johann Karl Gottlieb Fech⸗ 


ner in Kuͤhnau eine Tochter, Anna Roſin .. 


Den 4. Koͤnigl. Major a. D. und Poſtmeiſter 
Guſtav Ludwig v. Gotzkow eine todte Tochter. 


Tuchfabrikanten Mſtr. Chriſtian 


Den 5. Kutſchner Johann Gottfried Hoͤpfner 
in Heinersdorf ein Sohn, Johann Gottfried. 
5 ar Getraute Bus: 
Den 7. Oktober: Tuchmacher Mſtr. Johann 
Gottlob Raͤtſch, mit Igfr. Joh. Eleon. Lorenz. 

a Geſtorbne. - 

Den 30. September: Tuchfabrikanten Mſtr. 
Johann Gottlieb Nikolai Ehefrau, Maria Roſina 
geb. Becker, 58 Jahr 8 Monat 4 Tage, (Unter⸗ 
leibskrankheit). 2 5 ; 
Den 1. Oktober: Tuchmacher Mſtr. Karl Wil⸗ 
helm Baͤr, 57 Jahr 2 Monat, (Geſchwulſt). — 
Dienſtknecht Gottlieb Liske in Sawade, 53 Jahr, 
(Geſchwulſt). 1 

Den 4. Zimmergeſellen Andreas Theierling 
Tochter, Johanne Beate Louiſe, 13 Jahr, (Lun⸗ 
genentzuͤndung). en, e 

Den 6. Kutſchner Chriſtian Hoffmann in La: 
walde Sohn, George Friedrich, 18 Jahr 1 Monat 
21 Tage, (Abzehrung). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am 17. Sonntage nach Trinttatis. 
Vormittagspredigt: Herr Kandidat Wronsky. 

Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 


Marktpreiſe zu Grünberg. 5 \ 


Geringſter 


Er - Hoͤchſter > Mittler 
Vom 5. Oktober 1835. Preis. Preis in eis 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
na k- ‚ PWP—MP— TT 22 
Waizen ider Scheffel 1 23 9 1 20 8 1 17 6 
Roggen s 1 2 6 1% 1 3 1 — — 
Gerſte, große . 1 6 — 1 8 1 4 — 
Se leine 3 5 1 — — — 222 — 28 — 
Hafer : e — 24 — — 22 6 — 21 — 
Erbſen s 1 26 — 1 — 122 — 
e 7 2 2 — 2 1 1 26 — 
Kartoffeln * * * 7 2 5 18 — — 16 re AN — 14 ir art 
Heu der Zentner 1 — — — 28 9 — 27 6 
Stroh.. . Idas Schock 5 — — 415 — 1 4 — — 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praänumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 37% 


Inſerate werden ſpäteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 8 


